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Abstract: Dragonfly observations (Odonata) on the Col de Bretolet (Canton of Valais, Switzerland). 
− We present observations of dragonflies gathered between 2011 and 2014 at the bird ringing station of the 
Swiss Ornithological Institute on the Col de Bretolet, an alpine pass situated in southwestern Switzerland (can-
ton of Valais, 1920 m a. s. l., 46 ° 08' 34'' N 06 ° 47' 45'' E). During this period, eight species were recorded. His-
torical observations include another three species. Only two species, Aeshna cyanea and A. juncea, success-
fully completed their life cycles on the pass. Pyrrhosoma nymphula, Anax imperator, A. parthenope, 
Cordulegaster bidentata, Somatochlora alpestris, Sympetrum meridionale, S. pedemontanum, S. striolatum 
and S. vulgatum are considered «visitors». For several species the observations at Col de Bretolet represent the 
upper limit of their known altitudinal range in Switzerland. The records of A. parthenope are the highest for the 
country and the observation from October 18, 2014 is the latest seasonal occurrence of this species in Central 
Europe. Several species of the genus Sympetrum were involved in mass flights. We also present information 
suggesting directional migrations in autumn for A. parthenope and some species of Sympetrum.

Zusammenfassung: Wir präsentieren hier Beobachtungen von Libellen, die wir auf der Beringungs-
station der Schweizerischen Vogelwarte auf dem Col de Bretolet (VS, 1920 m ü. M.) in den Jahren 2011–
2014 gesammelt haben. In dieser Zeit wurden acht Arten nachgewiesen. Zusammen mit historischem 
Material ergeben sich Nachweise von elf Arten, nämlich Pyrrhosoma nymphula, Aeshna cyanea,  
A. juncea, Anax imperator, A. parthenope, Cordulegaster bidentata, Somatochlora alpestris, Sympetrum 
meridionale, S. pedemontanum, S. striolatum und S. vulgatum. A. cyanea und A. juncea haben sich er-
folgreich auf dem Pass entwickelt, A. parthenope wurde am Col de Bretolet so hoch wie sonst nirgends 
in der Schweiz beobachtet und am 18. Oktober 2014 zudem so spät im Jahr wie noch nie. Mehrere Arten 
erreichen auf diesem Pass das obere Ende ihrer in der Schweiz festgestellten Höhenverbreitung. Mehre-
re Sympetrum-Arten waren an Massenflügen über den Pass beteiligt. In den Fällen von A. parthenope 
und Vertretern der Gattung Sympetrum präsentieren und diskutieren wir Indizien, die darauf hinweisen, 
dass es im Herbst jeweils zu gerichteten Wanderungen kommt.

Résumé: Observations de libellules (Odonata) au Col de Bretolet (VS). − Nous présentons ici des 
observations de libellules réalisées entre 2011 et 2014 au Col de Bretolet (VS, 1920 m), à la station de 
baguage de la Station ornithologique suisse. Huit espèces ont été observées durant cette période, aux-
quelles s’ajoutent trois espèces mentionnées dans la littérature. Ce sont: Pyrrhosoma nymphula, Aeshna 
cyanea, A. juncea, Anax imperator, A. parthenope, Cordulegaster bidentata, Somatochlora alpestris, 
Sympetrum meridionale, S. pedemontanum, S. striolatum et S. vulgatum. Seules A. cyanea et A. juncea 
se développent au niveau du col, les autres espèces étant de passage. Pour plusieurs espèces, ces obser-
vations au Col de Bretolet atteignent la limite altitudinale supérieure connue pour la Suisse; les observa-
tions de A. parthenope sont même les plus hautes pour la Suisse. Cette espèce a en outre été observée 
très tard dans la saison, avec une date record au 18 octobre 2014. Pour plusieurs espèces du genre  
Sympetrum, des vols massifs ont été observés. Finalement, nous présentons pour A. parthenope et cer-
taines espèces de Sympetrum des informations suggérant une migration directionnelle automnalet.
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EINLEITUNG

In der Schweiz konzentrieren sich Libellenfunde meist auf Feuchtgebiete (Wildermuth 
et al. 2005). Nachweise aus terrestrischen Habitaten, insbesondere abseits von Fort-
pflanzungsgewässern, scheinen weitaus seltener. Dies hängt wohl auch damit zusam-
men, dass in solchen Habitaten selten nach Libellen gesucht wird. Entsprechend selten 
werden Landbiotope als Lebensräume für Libellen in der Literatur thematisiert  
(Wildermuth & Küry 2009, Wildermuth 2010, 2012). Beobachtungen abseits geeigne-
ter Fortpflanzungsgewässer geben aber wichtige Hinweise auf Ausbreitung, Raum-
nutzung und mögliche Wanderungen von Libellen. Bewegungen weg vom Emergenz-
gewässer können verschiedene Gründe haben. Sie dienen der Reifung, der 
Nahrungssuche und gelegentlich der Paarung (Wildermuth 2012), in einigen Fällen 
auch dem Ausweichen von Kälte oder Trockenheit sowie der Besiedelung neuer Ge-
wässer (Corbet 1999: 383 ff.). Einige Arten sind bekannt dafür, Hunderte oder gar 
Tausende von Kilometern zurücklegen zu können (Corbet 1999: 412, Anderson 2009, 
Hobson et al. 2012, May 2013). Viele Aspekte grossräumiger Libellenbewegungen 
sind aber noch kaum erforscht (Corbet 1999, May 2013).

Vogel-Beringungsstationen, an denen Libellen als Beifänge in Erscheinung treten 
können, bieten eine Möglichkeit, Libellenbewegungen zu erfassen. Beringungsstatio-
nen in Feuchtgebieten liefern Hinweise zur lokalen Libellenfauna (Baccetti et al. 1990) 
wie auch zu gebietsfremden Arten und somit zu Libellenbewegungen (Monnerat  
2002). Von besonderem Interesse sind Beifänge auf Beringungsstationen, die sich an 
Konzentrationspunkten des Vogelzuges entlang von Küsten (von Rintelen 1997,  
Shapoval & Buczyński 2012, Buczyński et al. 2014) oder auf Gebirgspässen befinden 
(Kaiser 1965, Borisov 2009, 2010, 2012, Krylova in Borisov 2009). Da sich an diesen 
Standorten oft keine oder nur für wenige Libellen-Arten geeignete Entwicklungsge-
wässer befinden, wird das Ansprechen einzelner Arten als «Wanderer» erleichtert. 
Auch Corbet (1999: 422) betont die Bedeutung solcher «ökologischen Inseln», auf 
denen sich keine oder nur sehr wenige Libellenarten entwickeln und wo deshalb das 
Auftreten gebietsfremder Tiere dokumentiert werden kann.

Mit dem Ziel, den alpenquerenden Vogelzug zu erforschen, wurde 1954 am 
Westende des Val d’Illiez (VS) die Beringungsstation auf dem Col de Bretolet gegrün-
det (de Crousaz 1963). Im Herbst kommt es hier unter dem Einfluss von gegen die 
allgemeine Zugrichtung gerichteten Windströmungen und der topografischen Gege-
benheiten zu einer Konzentration des Vogel- (Vuilleumier 1963, Bruderer & Winkler 
1976, Bruderer & Liechti 1990) wie auch des Insektenzuges (Aubert 1962). Aufgrund 
der Beobachtungen der Bretolet-Ornithologen (de Crousaz 1960) initiierte dort 
Jacques Aubert qualitative und quantitative Untersuchungen zum Insektenzug  
(Aubert 1962, 1964a, 1964b, 1978, Aubert et al. 1973, 1976, Aubert & Goeldlin de  
Tiefenau 1981). In diesem Zusammenhang entstand die bislang einzige Publikation, die  
Libellen als Beifänge auf einer alpinen Beringungsstation thematisiert (Kaiser 1965).

Von einer Reihe von Libellenarten ist zwar bekannt, dass sie in den Alpen weit 
über die Entwicklungsgewässer hinaus aufsteigen (Wildermuth et al. 2005). Von ande-
ren liegen Berichte zu Massenauftreten vor (Kiauta 1983). Mehrjährige Beobachtungs-
serien, die über etwaige Regelmässigkeiten bestimmter Auftretensmuster Auskunft 
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geben könnten, fehlen bisher. In den Jahren 2010–2014 haben wir im Rahmen unserer 
Tätigkeit als Stationsleiter der Beringungsstation der Schweizerischen Vogelwarte auf 
dem Col de Bretolet das dortige Auftreten von Libellen dokumentiert.

MATERIAL UND METHODEN

Untersuchungsgebiet
Der Col de Bretolet (1920 m ü. M., 46 ° 08' 34'' N 06 ° 47' 45'' E, Abb. 1) liegt auf der 
schweizerisch-französischen Grenze und bildet zusammen mit dem etwas weiter 
nördlich gelegenen Col de Cou den westlichen Abschluss des Val d’Illiez (VS). Die 
Pässe sind über den leicht erhöhten Kamm von «La Berthe» verbunden. Die quer zur 
allgemeinen Zugrichtung stehende Fanganlage der Beringungsstation umfasst acht 
Reihen Japannetze mit einer Gesamtlänge von 384 Metern. Die Netze haben eine Ma-
schenweite von 19 mm. Zwei Reihen Hochnetze erreichen eine Höhe von bis zu 8.5 m 
(Thoma & Althaus 2014).

Der Lebensraum im Bereich des Col de Bretolet wird von Alpweiden, felsigen 
Partien sowie von Beständen der Grünerle (Alnus viridis) geprägt. Östlich und vor 
allem auch westlich des Passes fallen die Hänge relativ steil ab. Teilweise werden sie 
intensiv beweidet. Auf der französischen Seite schliesst ein grösseres Waldgebiet an. 
Auf dem Pass besteht ein ca. 7 m2 grosser, permanenter und mit Vegetation bestande-
ner Weiher. Das nächste grössere Gewässer, der Lac des Mines d’Or auf 1385 m ü. M. 
(Gemeinde Morzine, F), liegt in rund 2.3 km Entfernung WNW des Col de Bretolet.

Abb. 1. Blick auf die Beringungsstation der Schweizerischen Vogelwarte auf dem Col de Bretolet  
(Kanton Wallis) von Nordosten her. Gut sichtbar sind die Stangen der beiden Hochnetzreihen. 17.8.2013. 
(Foto M. Thoma)
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Methode
In den Jahren 2010–2014 verbrachten wir jeweils von Ende Juli bis Ende Oktober bzw. 
Anfang November insgesamt rund 15 Monate auf dem Col de Bretolet (vgl. Abb. 2a–b). 
Zur Besatzung der Station gehörten zusätzlich fünf bis zehn Personen. 2010 notierten 
wir die Libellenbeobachtungen mit einer Ausnahme noch nicht. Die Erfahrungen dieser 
Saison veranlassten uns aber, in den Jahren 2011–2014 möglichst alle Beobachtungen 
von Libellen, insbesondere die in den Japannetzen verhedderten Tiere, zu erfassen. Die 
Netze wurden in der Regel einmal pro Stunde kontrolliert, wobei das Befreien der Vögel 
oberste Priorität hatte. Die freiwilligen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter wiesen wir an, 
gefangene Libellen entweder selbst einzusammeln oder uns unverzüglich zu melden. 
Wir notierten jeweils Art, Anzahl, Geschlecht, Datum und Nachweismethode. Tageszeit 
und Angaben zum Verhalten notierten wir nicht systematisch. Als Bestimmungsgrund-
lage diente uns Dijkstra & Lewington (2006). Nach der Bestimmung wurden die Tiere 
wieder freigelassen. Oft wurden sie auch fotografiert.

Der Weiher auf dem Pass wurde besonders im Juli und August in unregelmässi-
gen Abständen und zu unterschiedlichen Tageszeiten nach Libellen abgesucht. Um 
Doppelzählungen zu vermeiden, wurden Exuvien eingesammelt, jedoch nicht be-
stimmt und auch nicht aufbewahrt. Unsere Beobachtungen ergänzten wir mit noch 
unpublizierten Meldungen aus der Datenbank des CSCF (www.cscf.ch).

RESULTATE

Auf dem Col de Bretolet wurden in den Jahren 2011–2014 190 Libellen aus acht Arten fest-
gestellt. Drei weitere Arten, die in den 1960er Jahren festgestellt worden sind (Aubert 1964a, 
Kaiser 1965, Dufour 1978), konnten wir nicht beobachten. Für Aeshna cyanea und  
A. juncea konnten auf dem Col de Bretolet sichere Entwicklungsnachweise erbracht werden.

Von den im Zeitraum 2011–2014 notierten Libellen wurden 97 % an Tagen mit Mit-
tagstemperaturen im Bereich 10.4–25.0 °C gefangen. 87 % wurden an Tagen mit Westwind 
gefangen (Abb. 2a–b). 3 Ind. wurden an Tagen gefangen, an denen die Mittagstemperatur 
bei 9.2 (2) bzw. 9.7 °C (1) lag. Für weitere 3 Ind. liegen keine Angaben vor. Beim Nachtfang 
einer Sympetrum striolatum bei Ostwind und einer Temperatur von 1.8 °C am 19.9.2012 
kann nicht ausgeschlossen werden, dass das Tier zuvor im Netz übersehen worden war oder 
vielleicht aus der Vegetation ins Netz gescheucht wurde.

Vom 23. bis 25.9.2013 kam es während einer Westwindphase zu einer nach Westen 
gerichteten Wanderung von Heidelibellen. Die Intensität der Wanderung war am 23.9.2013 
am grössten, wobei zwischen 13.45 und 14.45 Uhr MEZ 48 Individuen die Westseite der 
Passhöhe auf einer 10 m langen Strecke überquerten (Bewölkungsgrad 0 / 8; Windstärke 
2–3 Beaufort; ca. 15 °C; Blickrichtung: Süd–Ost). Vom 14.–17.9.1963 beobachtete Kaiser 
(1965) eine «Massenwanderung verschiedener Sympetrum-Arten» in Richtung Westen.

Im Folgenden stellen wir die Nachweise pro Art vor, wo bekannt unter Angabe der 
Nachweismethode. Tabelle 1 gibt eine Übersicht zur Phänologie der einzelnen Arten. Abb. 2 
zeigt die jahrweisen Unterschiede für den Zeitraum 2011–2014. Abkürzungen: juv.: frisch ge-
schlüpfte Individuen; ad.: Imagines; Ind.: Individuum; ops.: Eiablage; patr.: am Weiher auf 
dem Pass patrouillierend; H: Fang mit Handnetz; J: Fang mit Japannetz; S: Sichtbeobachtung.
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Abb. 2. Phänologie von auf dem Col de Bretolet (VS) festgestellten Libellenarten jeweils im Zeitraum 
zwischen Juli und Oktober für die Jahre 2011–2014. c) ■ Pyrrhosoma nymphula; d) ■ Aeshna cyanea; 
e) ■ A. juncea; f) ■Anax imperator; g) ■ A. parthenope; h) ■ Anax sp. / Aeshna sp.; i) ■ Cordulegaster  
bidentata; j) □ Somatochlora alpestris; k) ■ Sympetrum striolatum; l) ■ Sympetrum sp.; n) ▬ Tage mit  
Westwind; m) ▬ Temperatur (°C) um 12.00 Uhr MEZ (rechte Skala); ▼) Start bzw. Ende der jeweiligen Saison.
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Frühe Adonislibelle Pyrrhosoma nymphula (Sulzer, 1776)
2 ♂♂, 28.7.–2.8.2013, S, patr., zeitweise mit agonistischem Verhalten.

Blaugrüne Mosaikjungfer Aeshna cyanea (Müller, 1764)
1 juv., 29.7.2011, S; 1 juv., 3.8.2011, J; 1 juv., 4.8.2011, S; 1 ♀, 6.8.2011, J; 5 juv., 
10.8.2011, S; 2 juv., 16.8.2011, S; 1 juv., 17.8.2011, S; 1 ♂, 1 ♀, 11.9.2011, J; 1 ♂, 
12.9.2011, J; 1 ♂, 24.9.2011, J; 1 ♀, 24.9.2011, S, am Weiher; 1 ♀, 27.7.2012, S, am 
Weiher; 1 juv., 31.7.2012, S; 1 juv., 10.8.2012, S; 1 ♀, 12.8.2012, J; 1 ♀, 16.8.2012, S, 
ops.; 1 ♂, 19.8.2012, J; 1 ♀, 23.8.2012, J; 1 ♂, 29.8.2012, S, patr.; 1 ♂, 26.7.2013, S, 
patr.; 1 juv., 1.8.2013, S; 1 juv., 4.8.2013, S; 1 ♀, 17.8.2013, J; 1 ♂, 30.8.2013, H; 1 ♀, 
7.9.2013, J; 1 ♀, 14.9.2013, J; 1 ♂, 24.9.2013, J; 1 ♂, 22.10.2013, J; 1 juv., 17.8.2014, S; 
1 ♂, 6.9.2014, S, patr.; 1 ♀, 18.9.2014, J; 1 ♂, 20.9.2014, J.
Ältere Nachweise: 1 ♂, 18.9.1963, H (Aubert 1964a, Kaiser 1965).

Torf-Mosaikjungfer Aeshna juncea (Linnaeus, 1758)
1 ♀, 1.8.2011, J; 1 ♀, 22.8.2012, J; 1 ♀, 4.8.2013, J; 2 ♀♀, 29.8.2013, J; 1 ♀, 10.8.2014, J; 
1 juv., 17.8.2014, S.
Ältere Nachweise: 1 ♀, 7.1959 (V. Aellen, CSCF 2014); 3 ♀♀, Herbst 1961 (Aubert 1962); 
Dutzende Ind., Herbst 1963 und 1964, ops. (Aubert 1964a, Kaiser 1965).

Abb. 3. Auf dem Col de Bretolet (VS) gefangene Libellen. a) Anax imperator, ♂, 2.8.2013. b) Anax 
parthenope, ♀. Die Beobachtungen vom Col de Bretolet (VS) sind die bislang höchsten für diese Art in 
der Schweiz. 18.8.2013. c) Sympetrum striolatum, reifes ♂. 19.9.2012. d) Sympetrum striolatum, reifes ♀. 
22.9.2014. (Fotos M. Thoma)
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Grosse Königslibelle Anax 
imperator Leach, 1815
1 ♂, 4.8.2011, J; 1 ♂, 19.8.2011, J;  
1 ad., 31.7.2012, J; 1 ♂, 17.8.2012, J; 
1 ♂, 20.9.2012, J; 1 ♂, 2.8.2013, J 
(Abb. 3a); 1 ♂, 15.8.2013, J; 1 ♀, 
30.8.2013, J; 1 ♂, 10.8.2014, J; 1 ♂, 
17.8.2014, S; 1 ♂, 5.9.2014, J; 1 ♂, 
11.10.2014, J. 
Ältere Nachweise: 1 ♂, 8.2010, J  
(E. Bader, CSCF 2014). 

Kleine Königslibelle Anax parthenope Sélys, 1839
1 ♀, 17.8.2011, J; 1 ad., 18.8.2011, J; 1 ♀, 19.8.2011, J; 1 ♀, 22.8.2011, J; 1 ♀, 2.9.2011, J; 
1 ♀, 7.9.2011, J; 1 ♀, 25.9.2011, J; 1 ♂, 24.9.2011, J; 1 ♀, 29.8.2012, J; 1 ♀, 18.8.2013, J (Abb. 3b); 
1 ♀, 22.8.2013, J; 1 ♀, 21.9.2013, J; 1 ♂, 2 ♀♀, 31.8.2014, J; 1 ♀, 7.9.2014, J; 1 ♂, 
15.9.2014, J; 1 ♂, 17.9.2014, J; 1 ♂, 28.9.2014, J; 1 ♀, 29.9.2014, J; 2 ♂♂, 3.10.2014, J; 1 ♂, 
4.10.2014, J; 1 ♂, 1 ♀, 6.10.2014, J; 2 ♂♂, 2 ♀♀, 10.10.2014, J; 1 ♀, 18.10.2014, J. 
Phänologie: Abb. 4.
Ältere Nachweise: 6 Ind., 12.9.1999 (R. Imstepf, CSCF 2014).

Gestreifte Quelljungfer Cordulegaster bidentata Sélys, 1843
1 ♂, 10.8.2012, J; 1 ♂, 10.8.2013, J; 2 ♀♀, 17.8.2013, J; 1 ♀, 18.8.2013, J; 1 ♂, 8.9.2014, J; 
1 ♂, 9.9.2014, J. 
Ältere Nachweise: 1 ad., 9.8.2010, J.

Alpen-Smaragdlibelle Somatochlora alpestris (Sélys, 1840)
1 ♀, 17.8.2012, J, setzt in der Hand Eipaket frei; 1 ♂, 1.8.2013, H, patr.;  
1 ad., 20.8.2013, S, patr.; 1 ♀, 23.8.2013, J. 
Ältere Nachweise: Aubert (1964a) bezeichnet die Art als zur lokalen Fauna gehörig.

Südliche Heidelibelle Sympetrum meridionale (Sélys, 1841)
Keine Nachweise in den Jahren 2011–2014.
Ältere Nachweise: 14 ♂♂, 8 ♀♀, 14.9.1963, H (Kaiser 1965); 3 ♂♂, 15.9.1963, H (Kaiser 1965).

Gebänderte Heidelibelle Sympetrum pedemontanum (Müller in Allioni, 1766)
Keine Nachweise in den Jahren 2011–2014.
Ältere Nachweise: 1 ♂, 17.9.1963, H (Kaiser 1965). 

Grosse Heidelibelle Sympetrum striolatum (Charpentier, 1840)
1 ♂, 22.9.2011, J; 1 ♂, 19.9.2012, J (Abb. 3c); 1 ♂, 5.9.2013, J; 1 ♀, 23.9.2013, H;  
1 ♂, 1 ♀, 25.9.2013, H; 1 ♂, 1.10.2013, J; 1 ♀, 22.9.2014, J (Abb. 3d); 1 ♂, 29.9.2014, J; 
1 ♂, 10.10.2014, J. Alles reife Tiere.
Ältere Nachweise: 7 ♂♂, 12 ♀♀, 14.9.1963, H (Kaiser 1965); 3 ♂♂, 6 ♀♀ 15.9.1963, H 
(Kaiser 1965); 1 ♀, 8.9.1958 (V. Aellen, CSCF 2014); 1 ♀, 24.9.1989 (G. Carron, CSCF 2014). 

Abb. 4. Phänologie von Anax parthenope auf dem Col de 
Bretolet (VS) im Zeitraum 2011–2014. Gezeigt ist die Summe 
der Tiere pro Jahresdekade (gemäss Berthold 1973).
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Gemeine Heidelibelle Sympetrum vulgatum (Linnaeus, 1758)
Keine Nachweise in den Jahren 2011–2014.
Ältere Nachweise: 2 ♂♂, 2 ♀♀, Herbst 1961, H (Aubert 1962); 2 ♂♂, 2 ♀♀, 14.9.1963, 
H (Kaiser 1965); 1 ♂, 15.9.1963, H (Kaiser 1965); 1 ♀, 28.10.1975 (Dufour 1978).

DISKUSSION

Von den auf dem Col de Bretolet festgestellten Arten besitzen nur Aeshna juncea und 
Somatochlora alpestris ihren Verbreitungsschwerpunkt in den höheren Lagen der 
Alpen. Die übrigen Arten kommen in der Schweiz vorwiegend unterhalb von 
1000 m ü. M. vor (Wildermuth et al. 2005).

Im Kanton Wallis wurde P. nymphula früher höchstens auf 1400 m ü. M. gefun-
den (Keim 1996). Im Kanton Graubünden hat sich die Art zwar schon auf 1900 m ü. M. 
entwickelt (Wildermuth & Knapp 1998), Meldungen oberhalb von 1900 m ü. M. sind 
allerdings nach wie vor eine Ausnahme (CSCF 2014).

Die Entwicklungsnachweise von A. cyanea auf dem Col de Bretolet liegen auf 
gleicher Höhe wie die bisher höchsten für die Schweiz (Wildermuth et al. 2005). Die 
Art entwickelt sich ansonsten vor allem unterhalb von 700 m ü. M. (Keim 1996,  
Wildermuth et al. 2005). Das Zahlenverhältnis frisch geschlüpfter A. cyanea zu  
A. juncea (16:1) auf dem Col de Bretolet ist ungewöhnlich. Aufgrund der Höhenver-
breitung in der Schweiz (Keim 1996, Wildermuth et al. 2005) und von Beobachtungen 
auf der Alp Flix (Wildermuth & Knapp 1998) würde man das Gegenteil erwarten. 
Auch Kaiser (1965) beobachtete Dutzende A. juncea, A. cyanea jedoch nur einmal. 
Eine Erklärung könnte sein, dass wir aufgrund der unregelmässigen Kontrollen am 
Weiher viele frisch geschlüpfte A. juncea verpasst haben. Da wir die Exuvien nicht 

Tab. 1. Phänologie der im Zeitraum 2011–2014 auf dem Col de Bretolet (VS) festgestellten Libellen. 
Dargestellt ist die Anzahl Tage mit Beobachtungen pro Jahresdekade (gemäss Berthold 1973), summiert 
über alle Jahre.

Art

Jahresdekaden
21

21.–
29.7.

22
30.7.–
8.8.

23
9.–

18.8.

24
19.–
28.8.

25
29.8.– 
7.9.

26
8.–

17.9.

27
18.–
27.9.

28
28.9.–
7.10.

29
8.–

17.10.

30
18.–

27.10.
Pyrrhosoma nymphula 1 3
Aeshna cyanea 3 6 8 2 4 3 4 1
Aeshna juncea 2 2 1 1
Anax imperator 3 4 1 2 1 1
Anax parthenope 3 3 5 2 3 5 1 1
Anax / Aeshna sp. 1 1 1 1 1
Cordulegaster bidentata 5 2
Somatochlora alpestris 1 1 2
Sympetrum striolatum 1 5 2 1
Sympetrum sp. 1 1 1 3 2
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bestimmt haben, fehlt uns eine Grundlage, dies zu überprüfen. Indizien, dass  
A. cyanea tatsächlich häufiger gewesen sein könnte, finden sich aber in den Zahlen der 
Netzfänge (17:5) und der Anzahl Tage mit Zufallsbeobachtungen (16:0).

Anax imperator entwickelt sich in der Schweiz hauptsächlich unterhalb von 
700 m ü. M. und maximal bis auf 1400 m ü. M. Die Art kann aber auch deutlich ober-
halb 2000 m ü. M. fliegen (Keim 1996, Wildermuth et al. 2005) und somit noch höher 
als auf dem Col de Bretolet.

A. parthenope ist eine in den südlichen Regionen der Paläarktis verbreitete, nach 
Norden expandierende Art (Sternberg & Buchwald 2000, Dijkstra & Lewington 2006, 
Wildermuth & Martens 2014), die in der Schweiz erst seit wenigen Jahrzehnten boden-
ständig ist (Wildermuth et al. 2005). Die Nachweise vom Col de Bretolet sind die höchs-
ten für die Schweiz. Bislang war die Art bis 1260 m ü. M. nachgewiesen (C. Monnerat, 
CSCF 2014). Daneben verfügt das CSCF (2014) über nur sieben weitere Beobachtungen 
oberhalb 1000 m ü. M. Zusätzliche Nachweise in höheren Lagen des Alpenraums stam-
men aus Italien (Colle dell’Ortiga, Piemont, 1774 m ü. M., Boano et al. 2007) sowie aus 
Österreich (Nauders, Tirol, 1721 m ü. M., Landmann et al. 2005). A. parthenope fliegt 
auf dem Col de Bretolet (Abb. 4) nach ihrer Hauptflugzeit in der Schweiz (Wildermuth 
et al. 2005) und im übrigen Mitteleuropa (Sternberg & Buchwald 1999, Wildermuth &  
Martens 2014). Die Beobachtung vom 18. Oktober 2014 vom Col de Bretolet scheint  
zumindest gemäss Jödicke (1998) der späteste Nachweis für Mitteleuropa zu sein. Von 
17 mit Fotos belegten Tieren zeigte nur eines abgenutzte Flügel. Zusammen mit der 
Phänologie deutet dies darauf hin, dass es sich um spät geschlüpfte Individuen handelte. 
Tatsächlich gibt es in der Schweiz Hinweise für einen zweiten Schlüpfschwerpunkt, 
nämlich von Mitte August bis Mitte September (Wildermuth et al. 2005). 

Cordulegaster bidentata war im Kanton Wallis bislang nur bis 1700 m ü. M. 
nachgewiesen (Keim 1996), in der Schweiz bis 1880 m ü. M. (Wildermuth et al. 2005). 
Nachweise aus dem übrigen Val d’Illiez fehlen. Keim (1996) vermutet hier jedoch 
weitere potenzielle Entwicklungsstandorte.

Von den vier auf dem Col de Bretolet festgestellten Arten der Gattung Sympetrum 
konnten wir nur S. striolatum beobachten. S. vulgatum gilt, ähnlich wie S. striolatum, in der 
Schweiz als häufig und wird regelmässig in höheren Lagen festgestellt (Wildermuth et al. 
2005). Möglicherweise entging uns die Art, weil wir nur eine kleine Zahl an Heidelibellen 
fangen und bestimmen konnten. Das Fehlen von S. meridionale und S. pedemontanum 
dürfte hingegen mit Bestandsrückgängen zusammenhängen. S. meridionale ist aufgrund 
von Lebensraumverlust vermutlich seltener geworden (H. Wildermuth pers. Mitt.). Laut 
Wildermuth & Martens (2014) sind Massenvermehrungen in Südeuropa in den vergange-
nen Jahren ausgeblieben. Dies alles könnte dazu beigetragen haben, dass die Art deutlich 
seltener in die Alpen vordringt als noch vor einigen Jahrzehnten (Kiauta 1983). S. pedemontanum 
ist in der Schweiz mittlerweile sehr selten geworden (Wildermuth et al. 2005). 

Aubert (1964a) erwähnt für den Col de Bretolet zwei weitere Arten, die in Kaiser 
(1965) fehlen, nämlich Lestes sponsa (Hansemann, 1823) und Aeshna affinis Vander  
Linden, 1820. Über entsprechende Beobachtungen vom Col de Bretolet oder seiner Umge-
bung gibt es in Dufour (1978), Keim (1996) und Wildermuth et al. (2005) keine Hinweise.

Die in den Abb. 2 und 4 gezeigten Auftretensmuster dürften durch verschiede-
ne Faktoren (z. B. Witterung, unterschiedlich hoher Aufwand beim Erfassen  
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gefangener Libellen) verzerrt sein, was bei der Interpretation der Daten berücksich-
tigt werden muss. 

Unsere Beobachtungen zeigen, dass eine Reihe von Arten regelmässig alpine ter-
restrische Habitate abseits geeigneter Emergenzgewässer aufsucht und dass bestimmte 
Arten regelmässig fernab bekannter Vorkommen in die Alpen vordringen. Interessant 
ist die Frage, um welche Art von «Wanderbewegungen» es sich hier handelt.

Für sechs Arten scheint es plausibel, dass sie den Col de Bretolet im Rahmen von 
Flügen innerhalb ihres Aktionsradius erreichen. Hierzu zählen wir Arten, die sich auf 
dem Pass erfolgreich entwickelt haben (A. cyanea, A. juncea) oder dazu aufgrund 
ihrer Lebensraumansprüche und Verbreitung (Wildermuth et al. 2005) in der näheren 
Umgebung zumindest in der Lage wären (P. nymphula, A. imperator, C. bidentata,  
S. alpestris). Sie gelten nicht als typische Wanderarten, können sich aber bis zu meh-
rere Kilometer vom Emergenzgewässer wegbewegen (Sternberg & Buchwald 1999, 
2000, Wildermuth et al. 2005, Wildermuth & Martens 2014). Die mit potenziellen 
Leitlinien reich strukturierten Hänge sowie der über dem Pass konzentrierte, zu einem 
höheren Nahrungsangebot führende Insektenzug sind mögliche Faktoren, die das 
Auftreten dieser Arten auf dem Col de Bretolet begünstigen.

Bei den als «Wanderarten» (Sternberg & Buchwald 1999, 2000, Wildermuth et 
al. 2005, Wildermuth & Martens 2014) bekannten A. parthenope, S. meridionale und 
S. striolatum vermuten wir, dass sie den Col de Bretolet im Rahmen von grossräumi-
gen Bewegungen erreichen (Typ 3- oder Typ 4-Flüge sensu Corbet 1999: 384).

Im Falle von A. parthenope gelangte der Grossteil der Tiere jeweils bei West-
wind von Osten her in die Netze. Ein Indiz für eine durch die Topografie beeinflusste, 
nach Westen gerichtete Wanderung. Bei Gegenwind dürften die Tiere ähnlich wie 
Zugvögel (Bruderer & Winkler 1976, Bruderer 1996) ihre Flughöhe absenken, ver-
mehrt von der lokalen Topografie beeinflusst werden und so in den Bereich der Fang-
netze gelangen. Bei Ostwind dürften Libellenwanderungen in grösserer Höhe und 
somit weitgehend unbemerkt verlaufen. Solche von Rückenwind unterstützte, gerich-
tete Wanderungen in grosser Höhe wurden etwa für Anax ephippiger (Burmeister, 
1839) beschrieben (Günther 2005). Starke Hinweise für südwärts gerichtete Wande-
rungen von A. parthenope stammen vom Chokpak Pass im Tien Shan Gebirge  
Kasachstans, wo die Art ebenfalls als Beifang auf einer Beringungsstation in Erschei-
nung tritt (Borisov 2009, 2010, 2012). Pro Saison werden dort zwischen Ende August 
und Ende Oktober Hunderte Tiere gefangen. Die Tiere wandern allerdings in geringer 
Dichte (Borisov 2009). Dies scheint auch auf die Situation auf dem Col de Bretolet 
zuzutreffen. Weitere Beobachtungen, die auf herbstliche Wanderungen nach Süden 
hindeuten, gibt es aus Portugal (Corbet 1999: 417) und Gibraltar (Bensusan et al. 
2005). Beobachtungen reifer Individuen im April in Spanien sind womöglich ein Indiz 
für eine Einwanderung im Frühjahr nach Europa (Corbet 1999: 417). Borisov (2012) 
vermutet für Zentralasien die Existenz einer wandernden und einer sesshaften Ko-
horte, mithin eine Situation wie sie bei A. junius (Drury, 1773) in Nordamerika be-
obachtet wird (May 2013). Es scheint nicht unwahrscheinlich, dass dies auch auf  
A. parthenope in Europa zutreffen könnte. 

Gemäss Corbet (1999: 384, 392, 423) verbringen viele Arten der Gattung  
Sympetrum Perioden mit ungünstigen Bedingungen an den Entwicklungsgewässern in  
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Überdauerungshabitaten. Verschiedene Arten suchen dabei Gebirge auf. Beispiele 
sind S. meridionale und S. striolatum in Algerien (Samraoui et al. 1998). Auch in 
den Alpen wurden verschiedene Sympetrum-Arten weit abseits ihrer Ursprungsge-
wässer bis über 3000 m ü. M. festgestellt (Ris 1890, Handschin 1919, Kiauta 1983, 
Wildermuth et al. 2005). Mehrere Berichte beschreiben das massenhafte Auftreten 
von Libellen – meist in Form gerichteter Wanderzüge von Heidelibellen – in Tälern 
und auf Alpenpässen (von Salis 1807, Eimer 1882, Warde Fowler 1889: 202–203, 
Handschin 1919, Tarnuzzer 1921, 1922, Ris 1922, Prell 1925, Kaiser 1965, Kiauta 
1983). Ris (1922) vermutete bei S. meridionale und S. striolatum eine Abwanderung 
aus Übersommerungsgebieten. Tarnuzzer (1922) und Kiauta (1983) vermuteten  
Italien als Herkunftsgebiet von in Massenflügen involvierten S. striolatum bzw.  
S. meridionale. Es gibt also Anzeichen dafür, dass Heidelibellen die Alpen als Über-
dauerungshabitat nutzen. Wandern die Libellen gegen den Wind, führt dies abhän-
gig von den topografischen Verhältnissen möglicherweise zu Massenansammlun-
gen. In Rückenwindsituationen dürften solche Bewegungen hingegen weitgehend 
unbemerkt ablaufen (vgl. Kaiser 1965). Tatsächlich kamen die aus dem Alpenraum 
bekannten Wanderbewegungen meist bei Gegenwindsituationen zustande. Dies gilt 
auch für die Beobachtungen auf dem Col de Bretolet. Gegen den Wind gerichtete 
Wanderungen von Heidelibellen sind auch aus den Pyrenäen bekannt (Lack & Lack 
1951, Snow & Ross 1952). Reife, wandernde Heidelibellen im Herbst, wie wir sie auf 
dem Col de Bretolet nachgewiesen haben, sind gemäss Corbet (1999: 392) ein Indiz 
für Rückwanderungen aus Refugien.

Das Auftreten von S. vulgatum und S. pedemontanum auf dem Col de Bretolet 
dürfte ebenfalls mit Flügen jenseits des üblichen Aktionsradius zusammenhängen. 
Beide Arten sind für Ausbreitungsflüge über grössere Strecken bekannt (Wildermuth 
et al. 2005). Bei S. pedemontanum wurden Einflüge aus grenznahen Populationen 
nachgewiesen (Monnerat 2002).

Die Pässe Bretolet und Cou bieten gute Voraussetzungen, Bewegungen von Li-
bellen abseits ihrer Emergenzgewässer zu verfolgen. Wanderungen in Gegenwinds-
ituationen können hier mittels Beobachtungen und (Hand-)Fängen quantitativ und 
qualitativ beurteilt werden. Die Japannetze können zusätzlich Nachweise von Arten 
liefern, die nur in geringerer Dichte wandern (z. B. A. parthenope). Die bislang effizi-
enteste Methode, den Zug von Libellen zu erfassen, ist jedoch der Einsatz von Reusen-
fallen. Fallen des «Rybachy-Typs» sind besonders effektiv (von Rintelen 1997,  
Borisov 2009, 2010, 2012, Shapoval & Buczyński 2012, Buczyński et al. 2014). Zur 
Klärung der Frage nach der Herkunft wandernder Individuen hat sich die Analyse von 
stabilen Isotopen (δ2H) im Flügelchitin als nützlich erwiesen (vgl. Hobson et al. 2012).
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